
turopaiscnes  Patentamt 

European  Patent  Office 

Office  europeen  des  brevets 

©  Veröffentlichungsnummer: 0  2 5 7   6 3 6  

A 2  

(3) E U R O P Ä I S C H E   P A T E N T A N M E L D U N G  

^   Anmeidenummer:  87112407.9  int.  CI.4:  E04F  1 7 / 0 2  

©  Anmeldetag:  26.08.87 

©  PrioritMt:  28.08.86  DE  3629249  ©  Anmelder:  Schiedel  GmbH  &  Co. 
Lerchenstrasse  9 

©  Veroffentlichungstag  der  Anmeldung:  D-8000  Mlinchen  50(DE) 
02.03.88  Patentblatt  88/09 

©  Erfinder:  Schiedel,  Friedrich 
©  Benannte  Vertragsstaaten:  Hans-Bockler-Strasse  32 

AT  CH  DE  U  D-8000  MUnchen  50(DE) 
Erfinder:  Wengenroth,  Ulrich 
Eichelhaherstrasse  42 
D-8000  MUnchen  50(DE) 
Erfinder:  Dreesen,  Hans-Werner,  Dipl.-lng. 
Hermannstrasse  4  A 
D-8060  Dachau(DE) 

©  Vertreter:  Dr.  Elisabeth  Jung  Dr.  Jiirgen 
Schirdewahn  Dipl.-lng.  Claus  Gernhardt 
P.O.  Box  40  14  68  Clemensstrasse  30 
D-8000  MUnchen  40(DE) 

(sy  Kopf  für  hinterlüftete  mehrschalige  Hausschornsteine. 

(57)  Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  einen  Kopf  für 
hinteriüftete  mehrschalige  Hausschornsteine,  die  in 
ihrer  Längsrichtung  mindestens  ein  Rauchgasrohr 
(22)  und  mindestens  einen  Hinterlüftungskanal  (10) 
aufweisen.  Dabei  ist  eine  obere  Abdeckplatte  (16)  für 
den  Schornstein  vorgesehen,  die  mindestens  eine 
Öffnung  (20)  aufweist,  durch  die  hindurch  ein  Rauch- 
gasrohr  (22)  nach  oben  ragt  und  die  außerhalb  des 
Rauchgasrohres  (22)  mindestens  eine  Durch- 
trittsöffnung  (28)  für  das  Hinterlüftungsgas  bildet,  die 

Mmit  einer  oberen  Abdeckung  versehen  ist.  Die  Erfin- 
d u n g   gibt  zwei  Lösungen  der  Aufgabe,  die  Durch- 
Qtrittsöffnung  (28)  in  der  Abdeckplatte  (16)  gegen 
O  Regen  und  Schmutz  zu  schützen.  Bei  beiden 
O  Lösungen  weist  die  Abdeckung  ein  Austrittsgehäuse 
s(30)  für  die  Hinterlüftungsluft  auf,  das  mit  der  Ab- 
Odeckplatte  (16)  ortsfest  verbunden  ist.  Bei  der  ersten 
^  Lösung  bildet  dabei  das  Austrittsgehäuse  gegenüber 
O  dem  Rauchgasrohr  (22)  eine  Dehnungsfuge  (24).  Bei 
^der  anderen  Lösung  wird  davon  ausgegangen,  daß 
ydas  Rauchgasrohr  (22)  ein  durch  die  Abdeckplatte 

(16)  ragendes  Verlängerungsstück  eines  unter  der 
Abdeckplatte  endenden  Rauchgaskanals  (2)  ist,  in 

aen  das  Verlängerungsstück  eingesteckt  ist.  Dabei 
st  vorgesehen,  daß  das  Verlängerungsstück  seiner- 
seits  mit  dem  Rauchgaskanal  eine  Dehnungsfuge 
Dildet  und  gegen  ein  Hineinrutschen  in  den  Rauch- 
gaskanal  durch  Befestigung  oder  Abstützung  am  Ab- 
deckgehäuse  abgefangen  ist. 
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Kopf  für  hinterlüftete  mehrschalige  Hausschornsteine 

Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  einen  Kopf  für 
hinterlüftete  mehrschalige  Hausschornsteine 
gemäß  den  Oberbegriffen  der  beiden  nebengeord- 
neten  Ansprüche  1  und  14.  Derartige  Schorn- 
steinköpfe  sind  aus  der  DE-OS  34  38  696  bekannt. 

Hausschornsteine  sind,  im  Gegensatz  zu  frei 
stehenden  Schornsteinen,  in  einen  Gebäudeaufbau 
einbezogene  Schornsteine.  Bei  der  Errichtung  von 
Hausschornsteinen  hat  sich  der  Aufbau  aus  fa- 
brikmäßig  vorgefertigten  Bauelementen  ein- 
gebürgert,  die  wiederum  einzelne  Schalen  bildende 
Elemente  oder  ganze  lediglich  vertikal 
übereinander  zu  schachtelnde  Module  sein  können, 
welche  ihrerseits  wieder  aus  vorgefertigten  Schale- 
nelementen  zusammengesetzt  sein  können.  Weit 
verbreitet  -  und  im  Rahmen  der  Erfindung  beson- 
ders  in  Betracht  gezogen  -  ist  dabei  ein  minde- 
stens  dreischaliger  Aufbau,  und  zwar  aus  minde- 
stens  einem  Rauchgas  führenden  Rauchgaskanal, 
insbesondere  aus  Schamotte  oder  Stahl,  einer  um- 
gebenden  Wärmedämmschicht,  insbesondere  aus 
Mineralfaser  einschließlich  Glasfaser,  und  einer  die 
Wärmedämmschicht  umgebenden,  eine 
Stützfunktion  übernehmenden  Ummantelung,  meist 
aus  Leichtbeton. 

Aufgrund  unterschiedlicher  physikalischer 
Eigenschaften  der  einzelnen  Schalen  des  Haus- 
schornsteins  bzw.  der  sie  aufbauenden  Fertigteile 
kann  es  zu  Taupunktunter  schreitungen  innerhalb 
des  Hausschornsteins  kommen,  was  als  Folge  zu 
Durchfeuchtungs-und  Versottungserscheinungen 
und  damit  verbunden  zu  einer  Verminderung  der 
Wärmedämmwirkung  führen  kann.  Diese  nachteili- 
gen  Erscheinungen  werden  noch  durch  die  vom 
Wasserdampf  mitgeführten  aggressiven  Bestand- 
teile  der  Rauchgase,  insbesondere  SO2  und  SO3 
und  verschiedene  Kohlenwasserstoffe,  verstärkt. 
Bei  Kondensation  kommt  es  dabei  beispielsweise 
zur  Niederschlagung  von  schwefliger  Säure  oder 
Schwefelsäure. 

Um  derartigen  Durchfeuchtungs-bzw. 
Versottungserscheinungen  entgegenzuwirken,  ist 
man  neuerdings  dazu  übergegangen,  im  Haus- 
schornstein  mindestens  einen  sich  vertikal  erstrec- 
kenden  zusätzlichen  Hinterlüftungskanal  auszubil- 
den.  Dieser  führt  einen  im  allgemeinen  unten  ein- 
geführten  und  am  Schornsteinkopf  abgeführten 
Strom  aus  Hinterlüftungsluft  (oder  einem  sonstigen 
Hinterlüftungsgas).  Die  Hinterlüftungsluft  durchlüftet 
dabei  die  von  der  Durchfeuchtung  und  Versottung 
gefährdeten  Bereiche  des  Hausschornsteins  und 
führt  Feuchtigkeit  und  sonstige  aggressive  Be- 
standteile  zum  Schornsteinkopf  hin  ab.  Ein 
Überblick  über  eine  Vielzahl  räumlich  möglicher 
Anordnungen  von  Hinterlüftungskanälen  bei  einem 

mindestens  dreischaligen  Hausschornstein  der 
erörterten  Art  ist  dabei  aus  der  DE-OS  32  1  1  36  zu 
entnehmen.  Danach  können  die  Entlüftungskanäle 
praktisch  in  und  zwischen  allen  vorkommenden 

5  Schalen  des  Hausschornsteins  vorgesehen  sein.  Im 
Rahmen  auch  der  Erfindung  von  besonderer  Be- 
deutung  ist  dabei  die  Anordnung  von  nach  innen  zu 
offenen  Kanälen  in  den  Eckbereichen  außen  recht- 
eckig,  insbesondere  quadratisch,  und  innen  rund 

70  geformter  Ummantelungssteine  gemäß  den  beiden 
unteren  Quadranten  von  Fig.  5  der  DE-OS  32  11 
536.  Im  Einklang  mit  einer  anderen 
Ausführungsform  dieser  DE-OS  32  1  1  536  ist  dem- 
gegenüber  bei  der  eingangs  erwähnten  DE-OS  34 

75  38  696  die  Hinterlüftungskanalausbildung  zwischen 
dem  Rauchgaskanal  und  der  Dämmschicht  vorge- 
sehen.  Auch  derartige  Ausbildungsformen  werden 
im  Rahmen  der  Erfindung  mit  in  Betracht  gezogen. 

Die  Erfindung  befaßt  sich  mit  der  Abführung 
20  der  Hinterlüftungsluft  oder  eines  sonstigen  Hin- 

terlüftungsgases  im  Schornsteinkopf. 
Es  ist  inzwischen  weit  verbreitet,  den  eigentli- 

chen  Hausschornstein  oben  mit  einer  Abdeckplatte 
zu  versehen,  die  eine  Öffnung  aufweist,  durch  die 

25  hindurch  ein  den  Rauchgaskanal  nach  oben 
verlängerndes  Rauchgasrohr  hindurchtritt,  so  daß 
das  Rauchgas  oberhalb  der  Abdeckplatte  an  die 
Atmosphäre  abgegeben  wird.  Es  ist  dabei  üblich, 
als  Rauchgasrohr  ein  eigenes  Bauteil,  z.B.  ein 

30  Stahlrohr,  zu  verwenden,  welches  in  den  eigentli- 
chen  Rauchgaskanal  des  Hausschornsteins  einge- 
steckt  ist.  Dies  ist  gemäß  dem  Oberbegriff  von 
Anspruch  12  auch  schon  aus  der  DE-OS  34  38  696 
bekannt,  ebenso  aber  auch  von  offenkundig  vorbe- 

35  nutzten  kommerziellen  Ausführungsformen  der  DE- 
OS  32  11  536. 

Zur  Abführung  der  Hinterlüftungsluft  bei  ver- 
gleichbaren  Hausschornsteinen  sind  verschiedene 
Bauweisen  bekannt.  Diese  kann  man  im  Sinne  der 

40  DE-OS  33  02  889  (vgl.  Beschreibungsseite  4,  mitt- 
lerer  Absatz)  danach  unterteilen,  ob  in  der  Abdeck- 
platte  Verbindungskanäle  geformt  sind  oder  nicht. 

Bei  der  ersten  Gruppe,  bei  der  keine  Verbin- 
dungskanäle  in  der  Abdeckplatte  geformt  sind,  wird 

45  die  Hinterlüftungsluft  0.  dgl.  unterhalb  der  Abdeck- 
platte  ausgeleitet,  und  zwar  entweder  in  den 
Rauchgaskanal  hinein,  z.B.  durch  eine  durchbro- 
chene  Dehnfugenmanschette  gemäß  DE-OS  33  02 
889  oder  durch  eine  Öffnung  in  der  Ummantelung 

50  direkt  nach  außen  (Fig.  4  der  DE-OS  32  11  536). 
Im  erstgenannten  Falle  werden  also  das  Hin- 
terlüftungsgas  und  das  Rauchgas  vor  dem  Durch- 
tritt  durch  die  Abdeckplatte  miteinander  vereint. 
Dies  ist  wegen  der  gleichen  Strömungsrichtung 
beider  Gasarten  verhältnismäßig  unkritisch  und 

2 
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uuucuam  niem  immer  erwunscni.  im  zweitgenan- 
nten  Falle  werden  Rauchgas  und  Hinterlüftungsgas 
entkoppelt;  es  werden  jedoch  im  allgemeinen  Mau- 
rerarbeiten  an  Ort  erforderlich,  die  bei  der  Errich- 
tung  von  Hausschornsteinen  aus  Fertigteilen  auf 
ein  Minimum  beschränkt  werden  sollten  und  insbe- 
sondere  nicht  aus  dem  Rahmen  von  Routinearbei- 
ten  herausfallen  sollen.  Bei  der  praktischen 
Ausführung  von  Schornsteinköpfen  der  zweitgenan- 
nten  Art  kommt  es  daher  in  der  Praxis  zu  unsach- 
gemäßer  Ausführung  und  dadurch  gegebenenfalls 
sogar  zu  Funktionsstörungen. 

Zur  zweiten  Gruppe,  bei  der  Verbindungs- 
kanäle  in  der  Abdeckplatte  vorgesehen  sind,  sei 
die  US-PS  2  446  729  erwähnt,  bei  welcher  die 
Verbindungskanäle  nur  an  der  Unterseite  der  Ab- 
deckplatte  ausgebildet  sind  und  so  Hin- 
terlüftungskanäle  mit  dem  Rauchgaskanal  verbin- 
den.  Dies  stellt  also  eine  Alternative  zur  Verwen- 
dung  einer  durchbrochenen  Dehnfugenmanschette 
dar. 

Aus  dem  DE-GM  16  94  129  ist  schließlich  - 
schon  ein  Rauchabzugsrohr  bekannt,  bei  dem  ein 
Rauchgasrohr  aus  einem  äußeren 
wärmedämmenden  Mantel  aus  Schamotterohr  axial 
hervorsteht,  wobei  ein  Ringraum  zwischen  dem 
Rauchgasrohr  und  dem  Außenmantel  vorgesehen 
ist,  durch  den  zur  Kühlung  des  Rauchgasrohres 
kaminartig  Luft  von  unten  nach  oben  strömen  kann. 
Die  Stirnseite  des  Außenmantels  ist  durch  eine 
steile  kegelförmige  Schürze  mit  beiden  Flanken 
sines  Giebeldaches  verbunden,  durch  dessen 
Scheitel  das  Rauchabzugsrohr  geführt  ist.  An  dem 
Dberen  Ende  des  Rauchgasrohres  ist  ein  Aufsatz 
/orgesehen,  der  einerseits  einen  Verteilungskopf 
rür  horizontale  Abgabe  des  Rauchgases  bildet  und 
andererseits  ein  Gehäuse  trägt,  welches  zusam- 
nen  mit  der  kegeiförmigen  Schürze  schräg  nach 
jnten  gerichtete  Austrittsöffnungen  für  die 
<ühlende  Konvexionsluft  bildet.  Eine  Verbindung 
ies  Gehäuses  mit  der  Schürze  ist  nicht  vorgese- 
len. 

Nach  der  DE-OS  34  38  696,  von  welcher  die 
Erfindung  ausgeht,  ist  stattdessen  die  Öffnung  in 
ter  Abdeckplatte,  durch  welche  das  Rauchgasrohr 
lindurchtritt,  mit  einer  Überweite  ausgebildet.  Der 
^ingspalt  zwischen  der  Mantelfläche  des  Rauch- 
jasrohres  und  dem  Rand  der  Öffnung  bildet  dabei 
iie  Durchtrittsöffnung  für  die  Hinterlüftungsluft  ver- 
ikai  nach  oben.  Die  Durchtrittsöffnung  ist  mit  einer 
ingscheibenförmigen  oberen  Abdeckung  versehen, 
velche  vom  Rauchgasrohr  getragen  ist  und  zwi- 
schen  der  Abdeckplatte  und  der  Abdeckung  einen 
ineingeschränkten  seitlichen  Durchtritt  beläßt. 

Auch  diese  vorbekannte  Konstruktion  bietet  nur 
)eschränkten  Schutz  gegen  Regeneintritt  in  die 
)urchtrittsöffnung  der  Abdeckplatte,  insbesondere, 
venn  man  seitlich  treibenden  Regen  und  eine 

wasserfilmausbildung  an  der  Oberseite  der  Ab- 
deckplatte  in  Betracht  zieht.  Ebenso  kann  es  unter 
Wind-und  Regeneinflüssen  im  Bereich  der  Ober- 
seite  der  Abdeckplatte  und  im  darüber  befindlichen 

5  freien  Durchtrittsbereich  zu  erheblichem  Schmut- 
zeintrag  kommen.  Unter  beiden  Einflüssen  kann 
das  Hinteriüftungskanalsystem  im  Hausschornstein 
selbst  leiden.  Auch  kann  sich  allmählich  die  Durch- 
trittsöffnung  in  der  Abdeckplatte  immer  mehr  zu- 

w  setzen,  gegebenenfalls  sogar  mit  Pflanzenbewuchs 
zuwachsen.  Schließlich  mag  man  manchmal  auch 
noch  die  Entkoppelung  des  Rauchgasaustritts  und 
des  Austritts  der  Hinterlüftungsluft  verbessern  wol- 
len. 

75  Ausgehend  von  dieser  vorbekannten  Bauweise 
liegt  der  Erfindung  die  Aufgabe  zugrunde,  einen 
zumindest  weitgehend  in  einfacher  Weise  in  Fertig- 
teilbauweise  -  im  ganzen  vorgefertigt  oder  aus  Ein- 
zelteilen  aufgebaut  -  herstellbaren  Schornsteinkopf 

20  zu  schaffen,  bei  dem  die  Durchtrittsöffnung(en)  der 
Hinterlüftungsluft  in  der  Abdeckplatte  gegen 
Regen-und  Schmutzeinflüsse  möglichst  gut  ge- 
schützt  ist  bzw.  sind  und  gegebenenfalls  auch  eine 
gute  Entkoppelung  von  Rauchgas  und  Hin- 

5̂  terlüftungsgas  gewährleistet  ist. 
Diese  Aufgabe  wird  bei  einem  Schomsteinkopf 

gemäß  dem  Oberbegriff  von  Anspruch  1  oder  Ans- 
pruch  14  alternativ  gemäß  den  kennzeichnenden 
Merkmalen  der  Ansprüche  1  bzw.14  gelöst. 

io  Bei  beiden  erfindungsgemäßen  Lösungen  wird 
die  Hinterlüftungsluft  oder  ein  sonstiges  Hin- 
terlüftungsgas  durch  ein  Austrittsgehäuse  geleitet, 
welches  mindestens  eine  von  der  (jeweiligen) 
Durchtrittsöffnung  in  der  Abdeckplatte  unabhängige 

«  Austrittsöffnung  für  das  Hinterlüftungsgas  darbietet. 
Eine  solche  der  Durchtrittsöffnung  in  der  Ab- 

deckplatte  vorgeschaltete  Austrittsöffnung  reduziert 
schon  von  vornherein  den  Anteil  von  Regen  oder 
Schmutz,  der  zur  Durchtrittsöffnung  in  der  Abdeck- 

te  platte  gelangen  könnte.  Außerdem  läßt  sich  der 
Eintritt  von  Regen  und  Schmutz  durch  entspre- 
chende  Ausbildung  dieser  Austrittsöffnung(en) 
noch  wesentlich  weiter  reduzieren,  beispielsweise 
allein  schon  durch  einen  labyrinthartigen  Austritts- 

15  weg.  Ferner  besteht  die  Möglichkeit  (Anspruch  21), 
an  der  Oberseite  der  Abdeckplatte  gegenüber  dem 
Innenraum  des  Austrittsgehäuses  ein  Wassera- 
blaufsystem  auszubilden,  weiches  bei  hinreichen- 
der  Regenwasserbeaufschlagung  oder  gar  Fri- 

o  schwasserzuführung  aus  einer  gesonderten  Was- 
serquelle  auch  noch  zur  Reinwaschung  von  einge- 
drungenen  Schmutzanteilen  genutzt  werden  kann. 
Schließlich  ergibt  sich  von  selbst  eine  recht  gute 
Entkoppelung  des  Rauchgasstroms  vom  austreten- 

5  den  Strom  des  Hinterlüftungsgases. 
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Die  beiden  erfindungsgemäßen  Lösungen  der 
beiden  nebengeordneten  Ansprüche  1  und  14 
unterscheiden  _  sich  in  unterschiedlicher 
Bewältigung  der  Schwierigkeit,  daß  die  Abdeck- 
platte  des  Schornsteinkopfes  im  Bauwerk  ortsfest 
angeordnet  wird,  während  das  Rauchgasrohr  verti- 
kalen  Streckungen  und  Kontraktionen  unter  den 
thermischen  Einflüssen  des  Betriebs,  insbesondere 
beim  Ein-und  Ausschalten  der  Heizung,  unterliegt. 
Diese  Reiativbeweglichkeit  wird  nach  Anspruch  1 
durch  eine  Dehnungsfuge  zwischen  dem  Austritts- 
gehäuse  und  dem  aus  der  Abdeckplatte  nach  oben 
hindurchtretenden  Rauch  gasrohr  Rechnung  getra- 
gen.  Nach  dieser  Lösung  ist  also  das  Austritts- 
gehäuse  nicht  an  dem  Rauchgasrohr  befestigt. 
Dabei  kann  diese  Dehnungsfuge  mit  bei  weitem 
geringerem  Querschnitt  als  die  Durchtrittsöffnung 
in  der  Abdeckplatte  ausgebildet  werden.  Dements- 
prechend  ist  auch  ein  die  Dehnungsfuge  gegen 
Regen  und  Schmutzzutritt  abschirmender  Abdeck- 
kragen  gemäß  Anspruch  2,  der  vom  Rachgasrohr 
getragen  wird,  schon  grundsätzlich  wesentlich  klei- 
ner  bemessen  als  die  gattungsgemäß  bekannte 
Abdeckung  der  ganzen  Durchtrittsöffnung  der  Ab- 
deckplatte  selbst.  Ein  solcher  Abdeckkragen  ist  im 
Grenzfall  sogar  entbehrlich,  z.  B.  wenn  zwischen 
dem  Rauchgasrohr  und  dem  Austrittsrohr  eine 
enge  Passung  vorgesehen  ist. 

Diese  erste  erfindungsgemäße  Lösung 
ermöglicht  es  insbesondere,  gemäß  Anspruch  5 
den  Rauchgaskanal  des  Hausschornsteins,  vor- 
zugsweise  ein  Schamotte-oder  Stahlrohrstrang,  als 
das  Rauchgasrohr  durch  die  Abdeckplatte  hindurch 
nach  oben  in  ganz  unkonventioneller  Weise  zu 
verlängern.  Das  Abdeckgehäuse  kann  dabei 
gemäß  Anspruch  4  an  der  Abdeckplatte  befestigt 
sein  oder  auf  dieser  auch  nur  lose  aufsitzen.  Im 
letztgenannten  Falle  ist  die  Lösung  gemäß  Ans- 
pruch  3  vorzuziehen,  daß  es  dabei  zu  einem  form- 
schlüssigen  Eingriff  mit  der  Abdeckplatte  oder  aber 
mit  dem  Rauchgasrohr  -  im  letztgenannten  Falle 
unter  Belassung  der  Dehnungsfuge  -  kommt. 

Nach  der  alternativen  zweiten  Lösung  von  Ans- 
pruch  1  4  wird  ein  relativer  Längenausgleich  zwi- 
schen  dem  unterhalb  der  Abdeckplatte  endenden 
Rauchgaskanal  des  Hausschornsteins  und  einem  in 
diesem  als  Verlängerungsstück  eingesteckten 
Rauchgasrohr  vorgenommen,  welches  seinerseits 
durch  die  Abdeckplatte  nach  oben  hindurchragt. 
Indem  dabei  das  Rauchgasrohr  auch  an  dem  Aus- 
trittsgehäuse  befestigt  oder  wenigstens  unterstützt 
ist,  wird  das  Rauchgasrohr  vom  Austrittsgehäuse 
getragen,  so  daß  das  Rauchgasrohr  nicht  mehr  wie 
im  Falle  der  DE-OS  34  38  696  vom  Rauchgaskanal 
des  Hausschornsteins  gehalten  werden  muß.  Diese 
zweite  erfindungsgemäße  Lösung  bietet  im  Ver- 
gleich  mit  der  ersten  den  Vorteil,  oberhalb  der  der 
Abdeckplatte  überhaupt  keine  mehr  gegen  Regen 

oder  Schmutz  empfindliche  zusätzliche  Öffnung  zu 
besitzen,  welche  durch  die  genannten  realtiven 
Dehnungen  von  Bauteilen  des  Schornsteins  be- 
dingt  ist. 

5  Auch  die  erste  erfindungsgemäße  Lösung 
ermöglicht  es,  wie  bei  der  zweiten  erfindungs- 
gemäßen  Lösung  vorzusehen,  daß  das  Rauchgas 
ein  über  die  Abdeckplatte  ragendes 
Verlängerungsstück  eines  unter  der  Abdeckplatte 

70  endenden  Rauchgaskanals  ist.  Dann  läßt  sich  nach 
Anspruch  13  ein  Hineinrutschen  des 
Verlängerungsstücks  in  den  Rauchgaskanal  durch 
Abfangen  an  diesem  vermeiden. 

Auch  bei  der  zweiten  erfindungsgemäßen 
75  Lösung  kann  das  Austrittsgehäuse  dieselben  Funk- 

tionen  erfüllen  wie  bei  der  ersten  erfindungs- 
gemäßen  Lösung;  dazu  gehört  auch  die  Gestalt- 
barkeit  der  Austrittswege  oberhalb  der  Durch- 
trittsöffnung  durch  die  Abdeckplatte  als  Laby- 

20  rinthöffnung.  Bei  der  ersten  erfindungsgemäßen 
Lösung  wird  dabei  zweckmäßig  auch  die  im  Ver- 
gleich  mit  der  zweiten  erfindungsgemäßen  Lösung 
zusätzlich  im  Anschluß  an  die  freie  Atmosphäre 
vorgesehene  Dehnungsfuge  zwischen  dem  Aus- 

25  trittsgehäuse  und  dem  Abdeckkragen  als  Labyrinth- 
dichtung  ausgebildet. 

Eine  zweckmäßige  Gestaltung  dieser  Laby- 
rinthdichtung  zeigt  Anspruch  7.  Die  dabei  vorgese- 
hene  umgekehrte  Trichterform  des  Daches  des 

30  Austrittsgehäuses  wird  gemäß  Anspruch  8 
zweckmäßig  mindestens  so  weit  vom  Rauchgas- 
rohr  radial  nach  außen  erstreckt,  daß  sie  mit 
Überstand  jede  Durchtrittsöffnung  für  das  Hin- 
terlüftungsgas  in  der  Abdeckplatte  überragt.  Da 

35  nämlich  das  Hinterlüftungsgas  aus  dem  Haus- 
schornstein  Feuchtigkeit  herausführt,  kommt  es  in- 
nerhalb  des  Austrittsgehäuses  zu  einer  Konzentra- 
tion  von  Wasserdampf,  der  bei  kalter  atmosphäri- 
scher  Außentemperatur  den  Taupunkt  unter- 

40  schreitet  und  sich  als  Kondenswasser  unter  dem 
Dach  des  Austrittsgehäuses  niederschlägt.  Die 
genannte  umgekehrt  trichterförmige  Dachausbil- 
dung  kann  dann  dazu  führen,  daß  das  unter  dem 
Dach  des  Austrittsgehäuses  niedergeschlagene 

45  Wasser  radial  nach  außen  abgeführt  wird,  ohne  in 
eine  Durchtrittsöffnung  in  der  Abdeckplatte  abzufal- 
len.  Es  hängt  jetzt  von  der  Art  der  Wasse- 
rabführung  von  der  Oberseite  der  Abdeckplatte  ab, 
ob  man  die  umgekehrte  Trichterform  des  Daches 

so  des  Austrittsgehäuses  bis  zu  dessen  Mantelfläche 
reichen  läßt,  was  bevorzugt  ist,  um  dann  dort  das 
Kondenswasser  au  der  Innenseite  der  Mantelfläche 
mit  maximalem  Abstand  zu  der  jeweiligen  Durch- 
trittsöffnung  in  der  Abdeckplatte  ablaufen  zu  las- 

55  sen,  oder  ob  man  eine  andere  Wasse- 
rabführungsanordnung  verwendet,  z.B.  weiter  radial 
innen  liegende  Sammelrinnen  eines  Wasserablauf- 
systems  gemäß  Anspruch  21,  in  die,  etwa  durch 

4 
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eme  ye«iyneie  vvasseraDiauTKante  an  der  Untersei- 
te  des  Daches  des  Austrittsgehäuses,  das  ablau- 
fende  Kondenswasser  unmittel  bar  hineingeleitet 
wird. 

Aus  dem  Vorhandensein  der  Dehnungsfuge 
zwischen  dem  Austrittsgehäuse  und  dem  Abdeck- 
kragen  bei  der  ersten  erfindungsgemäßen  Lösung 
kann  man  gemäß  Anspruch  9  noch  dadurch  einen 
weiteren  Vorteil  ziehen,  daß  dieser  Dehnungsfuge 
als  zweite  Funktion  auch  noch  die  der  Aus- 
trittsöffnung  aus  dem  Austrittsgehäuse  zugewiesen 
wird.  In  diesem  Falle  kann  das  Austrittsgehäuse 
eine  vollständig  geschlossene  Mantelfläche  besit- 
zen  und  braucht  lediglich  an  seiner  oberen  Stirn- 
seite  geöffnet  zu  sein.  Die  einfachste  konstruktive 
Gestaltung  zeigt  Anspruch  10.  Einen  zusätzlichen 
Regenschutz  unter  gleichzeitiger  Bildung  einer 
Labyrinthdichtung  gemäß  Anspruch  5  ergibt  dann 
ein  im  Ringspalt  zwischen  der  Oberkante  der  Ma- 
ntelfläche  des  Austrittsgehäuses  und  dem  Abdeck- 
kragen  überlappender  Ringschurz  gemäß  Anspruch 
11. 

Die  Befestigung  des  Abdeckkragens  am 
Rauchrohr  erfolgt  vorzugsweise  durch  eine  Kittver- 
bindung.  Dies  ist  dann  von  besonderer  Bedeutung, 
wenn  im  Sinne  von  Anspruch  5  ein  aus  Schamotte, 
beispielsweise  aus  einzelnen  miteinander  verkitte- 
ten  Schamotterohren,  aufgebauter  Rauchgaskanal 
durch  die  Abdeckplatte  nach  oben  geführt  ist.  Ins- 
oesondere  dann  ist  zweckmäßig  auch  der  Abdeck- 
<ragen  aus  Schamotte  gebildet.  Ganz  allgemein  bei 
Deiden  erfindungsgemäßen  Lösungen  ist  es  ferner 
gemäß  Anspruch  22  bevorzugt,  daß  auch  das  Aus- 
rittsgehäuse  -  im  Falle  der  ersten  Ausführungsform 
sogar  vorzugsweise  zusätzlich  auch  noch  der 
jemäß  Anspruch  2  gegebenenfalls  vor-handene 
<\bdeckkragen  -aus  Schamotte  besteht.  Technische 
3ründe  hierfür  sind  die  Korrosionsfestigkeit  gegen 
/on  dem  Hinteriüftungsgas  mitgeführte  aggressive 
3estandteile  des  Rauchgases  sowie  gute  Geräu- 
ächdämmungseigenschaften  der  Schamotte  im 
/ergleich  mit  anderen  in  Frage  kommenden  Mate- 
ialien,  wie  etwa  korrosionsgeschütztem  Metall-, 
:.B.  Stahl-,  -blech. 

Wenn  etwa  im  Sinne  von  Anspruch  10  das 
\ustrittsgehäuse  von  einem  Zylindermantel  gebil- 
det  ist,  dessen  obere  Stirnfläche  dann  zweckmäßig 
jänzlich  offen  ist,  ist  der  ganze  Austrittsquerschnitt 
ür  das  Hinterlüftungsgas  aus  dem  Innenraum  des 
^ustrittsgehäuses  vertikal  orientiert.  Vorzugsweise 
st  jedoch  gemäß  Anspruch  15  bei  beiden  erfin- 
iungsgemäßen  Lösungen  mindestens  der 
iberwiegende  Austrittsquerschnitt  für  das  Hin- 
erl  üftungsgas  aus  dem  Innenraum  des  Austritts- 
jehcäuses  horizontal  orientiert,  wobei  vorzugs- 
weise  nach  Anspruch  16  über  den  Umfang  einer 
Mantelfläche  des  Austrittsgehäuses  verteilte  Aus- 
rittsöffnungen  vorgesehen  sind.  Dies  soll  auch  die 

konstruktive  Baumoglichkeit  einschließen,  daß  ein 
rings  umlaufender  Austrittsspalt  zwischen  geson- 
derten  oberen  und  unteren  Bauteilen  des  Austritts- 
gehäuses  vorgesehen  ist,  die  durch  Befestigungs- 

5  streben  miteinander  fest  verbunden  sind.  Dann 
werden  diese  Befestigungsstreben  als  Unterteilung 
des  umlaufenden  Ringspalts  in  einzelne  Aus- 
trittsöffnungen  angesehen. 

Die  Ansprüche  17  bis  20  beschreiben  ver- 
io  schiedene  Möglichkeiten,  auch  diese  Aus- 

trittsöffnungen  wiederum  gegen  Regen  und  Sch- 
mutz  zu  schützen  und  gegebenenfalls  bei  der  Aus- 
bildung  einer  Labyrinthdichtung  im  Austrittsbereich 
des  Hinterlüftungsgases  mitzuwirken.  So  kann  man 

75  einmal  das  Austrittsgehäuse  außen  mit  einem 
Regen-und  Schmutzabweiskragen  verbinden.  Dies 
hat  eine  primäre  Schutzwirkung  gegenüber  vor- 
nehmlich  von  oben  einfallendem  Regen  und  Sch- 
mutz.  Mehr  gezielt  gegen  treibenden  Regen  und 

20  Schmutz  wirken  nach  innen  oder  außen  hinter  bzw. 
vor  die  Austrittsöffnungen  ausgestellte  Regen-und 
Schmutzabweiswände.  Diese  sind  vorzugsweise 
vertikal  geneigt  ausgebildet  und  gehen  dann 
zweckmäßig  vom  oberen  oder  unteren  Randbe- 

?5  reich  der  Austrittsöffnungen  aus.  Sie  können  aber 
auch  unter  Bildung  eines  labyrinthartigen  Austritts- 
weges  einfach  vertikal  verlaufen,  z.B.  im  Falle  einer 
in  Umfangsrichtung  durchlaufend  ausgebildeten 
Schmutzabweiswand  gemäß  Anspruch  19  als  mit 

w  Abstand  die  jeweilige  Austrittsöffnung 
überlappende  vertikale  Wand.  Bevorzugt  ist  jedoch 
zur  Förderung  des  Regen-und  Schmutzablaufs 
sowie  zur  optimalen  Öffnungsgestaltung  der  Aus- 
trittsöffnungen  eine  umgekehrte  Trichterform  derar- 

15  tiger  Schmutzabweiswände.  Auch  für  den  Fall,  daß 
die  Schmutzabweiswände  hinter  den  einzelnen 
Austrittsöffnungen  von  einer  zusammenhängend 
umlaufenden  Wand  gebildet  sind,  wird  hier  von 
mehreren  Schmutzabweiswänden  gesprochen,  und 

©  zwar  jeweils  eine  bezogen  auf  jede  Aus- 
trittsöffnung.  Wie  gesagt,  kann  man  aber  auch  radi- 
al  hintereinander  mehrere  Schmutzabweiswände  - 
schachteln,  z.B.  abwechselnd  oben  und  unten  befe- 
stigt. 

s  Man  kann  aber  auch  an  jeder  einzelnen  Aus- 
trittsöffnung  eine  Lasche  ausstellen,  die  beispiels- 
weise  wie  bei  der  Dehnfugenmanschette  nach  der 
DE-OS  33  02  889  ursprünglich  integral  mit  dem 
Hauptkörper,  bei  der  Erfindung  dem  Austritts- 

o  gehäuse,  gebildet  und  dann  teilweise  ausge- 
schnitten  und  am  Rande  der  Austrittsöffnung  abge- 
bogen  ist.  Dies  gilt  naturgemäß  nur  bei  derartig 
durch  Biegen  verformbaren  Materialien  des  Aus- 
trittsgehäuses,  kann  jedoch  auch  bei  anderen  Ma- 

5  terialien,  wie  etwa  Austrittsgehäusen  aus  Scha- 
motte,  mehr  oder  minder  ausgeprägt  bereits  bei 
der  Formgebung  nachgebildet  sein. 
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Wie  eingangs  bereits  erwähnt  wurde  ,  läßt  sich 
der  erfindungsgemäße  Schornstein  bei  mannigfa- 
chen  Anordnungsweisen  voji.Hinterlüftungskanälen 
verwenden,  und  zwar  auch  dann,  wenn  wie  im  Falle 
des  bekannten  Schornsteinkopfes  der  Oberbegriffe 
von  Anspruch  1  und  14  die  Lüftungsluft  radial  in- 
nen  zwischen  einer  Wärmedämmschicht  und  dem 
Rauchgaskanal  nach  oben  geführt  wird.  Wie  ein- 
gangs  aber  auch  bereits  erwähnt  wurde,  ist  die 
Erfindung  vorzugsweise  auf  den  Fall  bezogen,  daß 
die  Hinterlüftungsluft  radial  außerhalb  der 
Wärmedämmschicht  geführt  ist.  In  diesem  Falle 
kann  man  sie  im  Bereich  des  Schornsteinkopfes 
gemäß  Anspruch  23  radial  nach  innen  führen,  in- 
dem  man  das  obere  Ende  der  Wärmedämmschicht 
axial  zurücksetzt  und  dadurch  eine  Verbindungs- 
kammer  zwischen  den  jeweiligen  oberen  Enden 
des  Hinterlüftungskanals  oder  der  Hin- 
terlüftungskanäle  bildet.  Dies  ermöglicht  es,  auch 
bei  radial  relativ  weitem  Abstand  des  jeweiligen 
Hinterlüftungskanals  vom  Rauchgasrohr  bzw.  des- 
sen  Achse  wie  im  Falle  der  DE-OS  34  38  696,  wo 
die  räumlichen  Anordnungsverhältnisse  der  Hin- 
terlüftungskanäle  unproblematischer  sind,  zur  Bil- 
dung  der  Öffnung  für  ein  Rauchgasrohr  und  der 
Durchtrittsöffnung  für  die  Hinterlüftungsluft  inner- 
halb  der  Abdeckplatte  eine  einzige  Öffnung  vorzu- 
sehen  und  dabei  nur  einen  relativ  schmalen 
Durchtrittsquerschnitt  für  die  Hinterlüftungsluft  zwi- 
schen  dem  Rand  der  Öffnung  in  der  Abdeckplatte 
und  dem  Mantel  des  Rauchgasrohres  zu  bilden. 

In  manchen  Fällen  ist  es  jedoch  erwünscht,  die 
Wärmedämmschicht  bis  unmittelbar  unter  die  Ab- 
deckplatte  hochzuziehen.  Insbesondere  in  solchen 
Fällen  kann  dann  die  Durchtrittsöffnung  oder 
können  die  Durchtrittsöffnungen,  durch  die  die  Hin- 
terlüftungsluft  tritt,  in  der  Abdeckplatte  auch 
räumlich  gesondert  von  der  das  Rauchgasrohr  auf- 
nehmenden  Öffnung  vorgesehen  sein.  Das  gilt  ins- 
besondere  für  den  bereits  eingangs  bevorzugt 
genannten  Fall,  daß  Hinterlüftungskanäle  in  Eckbe- 
reichen  eines  außen  rechteckig  und  innen  zylindri- 
sch  ausgebildeten  Mantelsteins  ausgespart  und 
zweckmäßig  radial  nach  innen  über  Durchbrüche 
offen  sind  (gemäß  DE-OS  32  11  536,  Fig.  5,  beide 
unteren  Quadranten,  aber  auch  im  Falle  von  alter- 
nativen  Lösungen,  beispielsweise  gem.  Fig.  11  und 
12  wie  Fig.  8,  beide  linken  Quadranten,  und  Fig.  5, 
beide  oberen  Quadranten).  In  allen  solchen  Fällen 
sieht  Anspruch  24  jedoch  vor,  daß  alle  Durch- 
trittsöffnungen  in  der  Abdeckplatte  in  einem 
gemeinsamen  Austrittsgehäuse  münden,  welches 
dann  wiederum  gemäß  einer  der  beiden  alternati- 
ven  Lösungen  nach  Anspruch  1  oder  Anspruch  14 
ausgebildet  und  weiter  ausgestaltet  ist. 

Insbesondere  für  den  auf  die  beiden  unteren 
Quadranten  von  Fig.  5  der  DE-OS  32  1  1  536  bezo- 
genen  Fall,  daß  in  den  Eckbereichen  einer  außen 
rechteckigen  und  innen  zylindrischen  Ummante- 

5  lung  einzelne  Hinterlüftungskanäle  ausgespart  sind, 
aber  auch  für  andere  vergleichbare  Fälle  gilt  dann 
die  vorzugsweise  Lösung  nach  Anspruch  25,  daß 
die  jeweilige  Durchtrittsöffnung  mit  dem  Hin- 
terlüftungskanal  etwa  fluchtend  angeordnet  werden 

10  kann. 
Bei  der  Gestaltung  und  Dimensionierung  des 

Austrittsgehäuses  ist  neben  der  selbst- 
verständlichen  Forderung,  unnötigen  Materialauf- 
wand  zu  vermeiden,  auch  daran  zu  denken,  daß 

J5  möglichst  viel  Freiraum  neben  dem  Austritts- 
gehäuse  für  anderweitige  Nutzung  belassen  wird. 
Wenn  von  einem  runden  Querschnitt  des  Rauch- 
gasrohres  ausgegangen  wird  und,  wie  im  Falle  des 
Anspruchs  23,  der  Durchtrittsquerschnitt  für  das 

20  Hinterlüftungsgas  radial  nahe  benachbart  dem 
Rauchgasrohr  angeordnet  wird,  kommt  man 
zweckmäßig  mit  etwa  kreisförmiger  Mantel  kontur 
des  Austrittsgehäuses  aus.  Im  Falle  beispielsweise 
des  Anspruchs  24,  bei  dem  von  der  Öffnung  des 

25  Rauchgasrohres  in  der  Abdeckplatte  gesonderte 
Durchtrittsöffnungen  für  das  Hinterlüftungsgas  vor- 
gesehen  sind,  hat  eine  an  sich  auch  mögliche 
zylindrische  Außenkontur  des  Austrittsgehäuses 
einen  unverhältnismäßig  ausgedehnten  Raumbe- 

30  darf.  Insbesondere  in  dem  Fall,  daß  sich  die  fluch- 
tenden  Verlängerungen  aller  Hinterlüftungskanäle 
in  einem  Rechteck  erfassen  lassen,  ist  dann  auch 
eine  rechteckige  oder  gegebenenfalls  quadratische 
Austrittskontur  des  Mantelgehäuses  zweckmäßig. 

35  Man  kann  aber  in  einem  solchen  Falle  sogar  auch 
mit  einer  einzigen  Öffnung  in  der  Abdeckplatte 
auskommen,  wenn  man  diese  auch  das  Rauchgas- 
rohr  aufnehmende  Öffnung  rechteckig  gestaltet  und 
dabei  den  Überschußraum  als  Durchtrittsquer- 

40  schnitt  für  die  Hinterlüftungsluft  verwendet.  Bevor- 
zugt  ist  dabei  die  Lösung  gemäß  Anspruch  28,  bei 
der  vier  einzelne  Durchtrittsquerschnitte  in  den 
Zwickeln  zwischen  den  Ecken  der  quadratischen 
Öffnung  und  der  Mantelfläche  des  Rauchgasrohres 

45  gebildet  sind,  die  man  dann  beispielsweise  einzeln 
je  einem  von  vier  in  Eckbereichen  des  Haus- 
schornsteins  ausgebildeten  Hinterlüftungskanai, 
oder  jeweils  einer  Gruppe  derartiger  Kanäle,  zuord- 
nen  kann.  Dies  stellt  auch  eine  Anpassung  an  den 

so  mehrfach  erwähnten  Fall  dar,  bei  dem  gegebenen- 
falls  radial  nach  innen  geöffnete  Hin- 
terlüftungskanäle  in  den  Eckbereichen  einer  außen 
rechteckigen  und  innen  zylindrischen  Ummante- 
lung  verlaufen. 

55  Im  Falle  eines  Austrittsgehäuses  mit  zylindri- 
scher  Innenkontur  können  dann  im  Umfangsrich- 
tung  durchlaufend  ausgebildete  Schmutzab- 
weiswände  gemäß  Anspruch  19  von  einem  axial 

6 
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symmeiriscnen  üeDiiae,  wie  einem  Zylinder  oder 
einem  umgekehrten  Trichter,  gebildet  sein,  im  Falle 
einer  rechteckigen  oder  quadratischen  Mantelko- 
ntur  des  Austrittsgehäuses  können  dann  vergleich- 
bare  in  Umfangsrichtung  durchlaufend  ausgebildete 
Schmutzabweiswände  auch  von  einer  gegebenfalls 
in  vertikaler  Richtung  als  umgekehrter  Trichter 
geneigten  Wandstruktur  nach  Art  eines  rings  ge- 
schlossenenen  Kastens  ohne  Boden  gebildet  sein. 

Im  Fall  der  zweiten  erfindungsgemäßen 
Lösung  ist  es  nach  Anspruch  29  möglich,  eine 
Befestigung  -  oder  alternativ  eine  der  Befestigungs- 
wirkung  entsprechende  Unterstützung  -  so  einstell- 
bar  zu  gestalten,  z.  B.  durch  eine  Langlochbefesti- 
gung,  daß  der  Überstand  des  Rauchgasrohres  über 
dem-  Austrittsgehäuse  einstellbar  ist. 

Die  Erfindung  wird  im  folgenden  anhand  - 
schematischer  Zeichnungen  an  mehreren 
Ausführungsbeispielen  noch  näher  erläutert. 

Es  zeigen: 
Fig.  1  einen  vertikalen  Radialschnitt  durch 

eine  erste  Ausführungsform  eines  oberen  Endes 
eines  dreischaligen  hinterlüfteten  Hausschornsteins 
mit  Schornsteinkopf; 

Fig.  2  einen  vertikalen  Radialschnitt  einer 
zweiten  Ausführungsform  eines  dreischaligen  hin- 
terlüfteten  Hausschornsteins  mit  Schornsteinkopf; 

Fig.  3  einen  vertikalen  Radiaischnitt  einer 
alternativen  Ausführungsform  des  Schornsteinkop- 
Fes  bei  einem  Hausschornstein  gemäß  Fig.  1; 

Fig.  4  in  abgebrochener,  auf  den  Schom- 
steinkopf  konzentrierter  Darstellung  einen  vertikalen 
Radialschnitt  eines  im  Vergleich  zu  Fig.  1  abge- 
wandelten  Schornsteinkopfes; 

Fig.  5  ein  halbseitiges  Konturenbiid  eines 
Schornsteinkopfes  mit  zylindrischer  Außenkontur 
des  Austrittsgehäuses; 

Fig.  6  ein  volles  horizontales  Konturenbiid 
sines  Schornsteinkopfs  mit  quadratischer 
"Vußenkontur  des  Austrittsgehäuses  ;  und 

Fig.  7  bis  9  vertikale  Radialschnitte  von  drei 
weiteren  Ausführungsformen  eines  Schornsteinkop- 
es  bei  einem  Hausschornstein. 

In  den  Fig.  1  ,  3  und  4  einerseits  und  in  der  Fig. 
1  andererseits  werden  ohne  Beschränkung  der  All- 
gemeinheit  zwei  unterschiedliche  Bauformen  drei- 
>chaliger  hinterlüfteter  Hausschornsteine  vorausge- 
setzt,  deren  Schornsteinköpfe  im  Gegensatz  zur 
conkreten  Darstellung  der  Ausführungsbeispiele 
intereinander  austauschbar  sind. 

Beide  Bauarten  von  Hausschornsteinen  sind 
Ireischalig  ausgebildet  mit  einem  zylindrischen 
teuchgaskanal  2,  der  aus  einzelnen  zusammenge- 
:itteten  Schamotterohren,  einem  durchgehenden 
Stahlrohr  usw.  bestehen  kann,  einer  den  Rauchgas- 
:anal  2  umgebenden  Wärmedämmschicht  4  aus 
3las-oder  sonstiger  Mineralwolle  und  aus  einer 
Nützenden  Ummantelung  6  aus  Leichtbeton.  Die 

Warmedammschicht  4  bildet  eine  Zylinderschale. 
Ebenso  ist  die  Innenfläche  der  Ummantelung 
zylindrisch  ausgebildet,  während  ihre  Außenfläche 
vorzugsweise  rechteckig  bzw.  quadratisch  ist.  Mit  8 

5  ist  die  Achse  des  Rauchgaskanals  bezeichnet. 
Längs  dieser  erstreckt  sich  ein  in  Umfangsrichtung 
zusammenhängender  Hinterlüftungskanal  10  (oder 
eine  Mehrzahl  von  über  den  Umfang  verteilten  Hin- 
terlüftungskanälen,  die  der  Einfachheit  halber  mit 

10  demselben  Bezugszeichen  10  bezeichnet  sind) 
nach  oben,  weicher  Hinterlüftungsluft  oder  ein  an- 
deres  Hinterlüftungsgas  im  Sinne  der  eingezeich- 
neten  Pfeile  führt.  Der  Unterschied  der  beiden 
Ausführungsformen  liegt  darin,  daß  bei  der 

75  Ausführungsform  gemäß  Fig.  1,3  und  4  der  Hin- 
terlüftungskanal  10  bzw.  mehrere  dieser  Hin- 
terlüftungskanäie  radial  außerhalb  der 
Wärmedämmschicht  4  angeordnet  ist  bzw.  sind, 
während  diese  Anordnung  bei  der 

20  Ausführungsform  nach  Fig.  4  radial  weiter  innen  als 
die  Wärmedämmschicht  vorgesehen  ist.  Konkret 
betrifft  Fig.  1  die  Fälle,  bei  denen  der  jeweilige 
Hinterlüftungskanal  10  zwischen  der  Wärmedämm- 
schicht  4  und  der  Ummantelung  6  oder  innerhalb 

25  der  letzteren  angeordnet  ist,  während  Fig.  2  die 
Ausführungsform  betrifft,  bei  der  der  jeweilige  Hin- 
terlüftungskanal  10  zwischen  der  Wärmedämm- 
schicht  und  dem  Rauchgaskanal  angeordnet  ist 
und  dabei  gegebenenfalls  eine  gasdurchlässig  aus- 

30  gebildete  Wärmedämmschicht  mit  flutet.  Auch  im 
Falle  der  Ausführungsformen  der  Fig.  1,  3  und  4  ist 
eine  Gasdurchlässigkeit  der  Wärmedämmschicht 
vorausgesetzt.  Die  Hauptströmung  erfolgt  jedoch  in 
beiden  Fällen  in  dem  jeweiligen  Hinterlüftungskanal 

35  10,  während  die  Wärmedämmschicht  von  der  Hin- 
terlüftungsluft  zur  Abführung  von  Wasserdampf  und 
sonstigen  dampfförmigen  aggressiven  Bestandtei- 
len  beaufschlagt  wird. 

Im  Falle  der  erstgenannten  Ausführungsform 
fo  der  Fig.  1,  2  und  4  gehört  zum  Hausschornstein 

auch  noch  eine  die  Ummantelung  6  umgebende 
Ummauerung  12.  Diese  wird  im  Falle  der  Hg.  2 
mindestens  im  Schomsteinkopfbereich  durch  einen 
herabhängenden  Schurz  14  einer  Abdeckplatte  16 

t5  ersetzt,  welche  über  eine  Mörtel-oder  Kittschicht 
18  auf  der  Ummantelung  6  befestigt  ist.  Im  Falle 
der  Fig.  1,  3  und  4  liegt  die  Abdeckplatte  16  auch 
noch  auf  der  Ummauerung  12  auf,  und  zwar  je 
nach  den  baulichen  Anforderungen  ebenfalls  auf- 

io  gemörtelt  oder  aufgekittet  oder  gegebenenfalls  mit 
eigenen  Hinterlüftungskanälen  der  Ummauerung 
versehen. 

Die  Abdeckplatte  16  weist  eine  zylindrische 
vertikale  Öffnung  20  auf,  die  mit  Übermaß  ein 

i5  durch  die  Abdeckplatte  18  nach  oben  ragendes 
zylindrisches  Rauchgasrohr  22  umgibt. 
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Im  Falle  der  Fig.  1  ,  3  und  4  ist  dieses  Rauch- 
gasrohr  20  integraler  Bestandteil  des  Rauchgaska- 
nals  2,  der  als  -solcher  durch  die  Abdeckplatte 
hindurch  frei  nach  oben  ragt.  Speziell  handelt  es 
sich  dabei  um  ein  Rauchgasrohr  22  aus  Scha- 
motte,  und  zwar  vorzugsweise  als  ein  Rohr  oder 
gegebenenfalls  aus  Schamotterohreiementen  zu- 
sammengekittet,  im  Prinzip  ungeschwächten  Quer- 
schnitts  im  Verhältnis  zum  sonstigen  Rauchgaska- 
nai  2,  wenn  man  einmal  von  bauüblichen  Koni- 
zitäten  u.  dgl.  absieht. 

Im  Falle  der  FTg.  2  ist  stattdessen  ein  vom 
Rauchgaskanal  2  gesondert  vorgesehenes  Rauch- 
gasrohr  22  in  das  obere  Ende  des  Rauchgaskanals 
2  eingesteckt  und  gegenüber  diesem  im  Bereich 
einer  Dehnungsfuge  24  mit  einer  ringförmigen 
Gleitdichtung  abgedichtet,  welche  in  einer  Ringnut 
eines  der  beiden  relativ  zueinander  gleitfähigen 
Teile  2  und  22  gehalten  ist  und  relativ  zu  einer 
Gleitfläche  des  anderen  Teils  gleiten  kann. 

Bei  allen  dargestellten  Ausführungsformen  der 
Fig.  1  bis  4  bildet  ein  Ringspalt  zwischen  dem 
Rand  der  Öffnung  20  und  dem  Außenmantel  des 
Rauchgasrohres  22  eine  ringförmige  vertikale 
Durchtrittsöffnung  28  für  die  Hinterlüftungsluft  oder 
sonstiges  Hinterlüftungsgas  aus  dem  jeweiligen 
Hinterlüftungskanal  10  durch  die  Abdeckplatte  16 
vertikal  nach  oben.  In  beiden  Fällen  ist  der  jewei- 
lige  Hinteriüftungskanal  10  mit  der  Durch- 
trittsöffnung  28  über  eine  Verbindungskammer  31 
verbunden,  welche  am  axial  gegenüber  der  Umma- 
ntelung  6  zurückgesetzten  oberen  Ende  der 
Wärmedämmschicht  4  gebildet  ist.  Diese  Verbin- 
dungskammer  31  dient  im  Falle  der 
Ausführungsformen  der  Fig.  1,  3  und  4  zur 
Überbrückung  der  Wärmedämmschicht  4  vom  radi- 
al  außen  von  dieser  angeordneten  jeweiligen  Hin- 
terlüftungskanal  10  zur  radial  weiter  innen  liegen- 
den  Durchtrittsöffnung.  Im  Falle  der  Fig.  2  ist  eine 
derartige  Überbrükkung  nicht  erforderlich,  so  daß 
dort  die  Wärmedämmschicht  auch  anders  als  beim 
dargestellten  Ausführungsbeispiel  bis  nach  oben  an 
die  Abdeckplatte  16  heran  hochgezogen  sein  kann. 
Man  kann  die  Verbindungskammer  31  jedoch  auch 
bei  der  dargestellten  Ausführungsform  dazu  nut- 
zen,  etwa  aus  der  Wärmedämmschicht  4  austre- 
tendes  Gas  oben  und  zusammen  mit  dem  direkt 
aus  dem  jeweiligen  Hinterlüftungskanal  10  kom- 
menden  Hinterlüftungsgas  zur  Durchtritts  Öffnung 
28  zu  führen. 

Man  erkennt  an  den  Fig.  1  und  3,  daß  der 
maximale  Abstand  des  Randes  der  Öffnung  20  von 
der  Achse  8  des  Rauchgasrohres  22  kleiner  als  der 
minimale  Abstand  des  oder  der  Hin- 
terlüftungskanals  bzw.  -kanäle  10  von  der  Achse  8 

des  Rauchgasrohres  22  ist  und  somit  die  jeweiligen 
Hinterlüftungskanäle  10  eine  größere  horizontale 
Erstrekkung  einnehmen  als  die  Durchtrittsöffnung 
28. 

5  Die  Art  und  Weise,  wie  die  Hinterlüftungsluft 
oder  sonstiges  Hinterlüftungsgas  aus  der  Durch- 
trittsöffnung  28  oben  weitergeführt  wird,  hängt  nun 
nicht  davon  ab,  ob  der  jeweilige  Hinterlüftungskanal 
10  radial  außerhalb  oder  radial  innerhalb  der 

70  Wärmedämmschicht  4  angeordnet  ist,  sondern 
davon,  auf  welche  Weise  die  im  Betrieb  des  Haus- 
schornsteins  auftretenden  axialen 
Längenänderungen  des  Rauchgaskanals  2  mit 
Rauchgasrohr  22  relativ  zur  Abdeckplatte  16  aus- 

75  geglichen  werden. 
In  allen  Fällen  ist  oberhalb  der  Durch- 

trittsöffnung  28  ein  Austrittsgehäuse  30  vorgese- 
hen,  welches  mindestens  eine  von  der  Durch- 
trittsöffnung  28  unabhängige  Austrittsöffnung  bildet 

20  und  durch  welches  die  Hinterlüftungsluft  oder  son- 
stiges  Hinterlüftungsgas  zur  freien  Atmosphäre 
geführt  wird. 

Im  Falle  der  Fig.  2  ist  das  Austrittsgehäuse  30 
sowohl  an  dem  vom  Rauchgaskanal  2  gesonderte 

25  Rauchgasrohr  22  als  auch  an  der  Abdeckplatte  16 
befestigt,  so  daß  das  Rauchgasrohr  22  starr  mit  der 
Abdeckplatte  16  verbunden  ist.  Der  erforderliche 
axiale  Längenausgleich  in  bezug  auf  den  Rauch- 
gaskanal  2  mit  Rauchgasrohr  22  erfolgt  dabei  im 

30  Bereich  der  Dehnungsfuge  24  bzw.  der  dort  an- 
geordneten  Gleitdichtung  26. 

Wenn  hingegen  gemäß  den  Fig.  1  ,  3  und  4  das 
Rauchgasrohr  22  integraler  Teil  des  Rauchgaska- 
nals  2  ist,  erfolgt  der  axiale  Längenausgieich  im 

35  Bereich  einer  Dehnungsfuge  32  zwischen  dem 
Rauchgasrohr  22  und  dem  Austrittsgehäuse  30. 
Das  Austrittsgehäuse  30  ist  dann  nicht  am  Rauch- 
gasrohr  22  bzw.  am  nach  oben  verlängerten 
Rauchgaskanal  2  befestigt,  sondern  nur  mit  der 

40  Abdeckpltte  16  stationär  verbunden.  Grundsätzlich 
reicht  dabei  ein  loses  Aufsitzen,  vorzugsweise  mit 
formschlüssiger  Zentrierung;  in  vielen  Fällen  wird 
man  jedoch  das  Austrittsgehäuse  an  der  Abdeck- 
platte  1  befestigen,  was  zeichnerisch  nicht  geson- 

45  dert  dargestellt  ist  und  durch  übliche  bekannte 
Mittel  erfolgen  kann. 

Im  Falle  der  Fig.  1  ,  2  und  4  weist  das  Austritts- 
gehäuse  eine  Vielzahl  von  über  seine  zylindrische 
vertikale  Mantelfläche  verteilten  Austrittsöffnungen 

50  34  auf,  die  zusammen  einen  horizontal  ausgerichte- 
ten  Austrittsquerschnitt  für  die  von  der  Durch- 
trittsöffnung  28  in  Pfeiirichtung  ankommende  Hin- 
terlüftungsluft  u.  dgl.  bilden.  Diese  sind  gegen 
Regen  und  Schmutz  gemäß  Fig.  1  durch  einen  von 

55  dem  Oberrand  des  Mantels  des  Austrittsgehäuses  - 
schräg  nach  außen  und  unten  ragenden  Regen-und 
Schmutzabweiskragen  36  geschützt,  der  minde- 
stens  teilweise  die  Austrittsöffnungen  34  überlappt 

B 
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oranaessen  oaer  zusatzncn  sma  gemäß  hg.  2 
Schmutzabweiswände  in  Gestalt  von  einzelnen  La- 
schen  38  vorgesehen,  die  jeweils  vom  unteren 
Rand  der  einzelnen  Austrittsöffnungen  schräg  nach 
oben  und  innen  geneigt  sind.  Alternativ  oder  auch 
in  Kombination  kann  man  vom  oberen  Rand  der 
jeweiligen  Austrittsöffnungen  nach  außen  und  unten 
geneigte  Laschen  verwenden  oder  aber  auch  in 
Umfangsrichtung  durchlaufende  Schmutzab- 
weiswände,  die  dann  ent  sprechend  der  schrägen 
Aussteilung  der  Laschen  zweckmäßig  umgekehrte 
Trichterform  haben. 

Bei  der  Ausführungsform  nach  Fig.  2,  bei  der 
das  Austrittsgehäuse  auch  am  gesondert  gefertig- 
ten  Rauchgasrohr  22  angeordnet  ist,  kann  das 
Dach  40  des  Austrittsgehäuses  völlig  geschlossen 
ausgebildet  sein,  z.B.  wie  dargestellt  horizontal.  Es 
kann  aber  aus  Gründen  des  Ablaufs  von  Kondens- 
wasser  umgekehrt  trichterförmig  gebildet  sein,  wie 
dies  später  im  Zusammenhang  mit  Fig.  4  noch 
näher  erläutert  wird. 

Bei  den  anderen  Ausführungsformen  außer 
denen  er  Fig.  2  ist  jeweils  die  Dehnungsfuge  32 
zwischen  dem  Austrittsgehäuse  30  und  dem 
Rauchgasrohr  22  vorgesehen.  Hieraus  kann  man 
unterschiedliche  Bauformen  gewinnen. 

Bei  der  Ausführungsform  nach  Fig.  1  ist  das 
Dach  40  des  Austrittsgehäuses  in  einem  Bereich 
42  in  Nachbarschaft  des  Rauchgasrohres  22  als 
umgekehrte  Trichterfläche  geformt  und  von  einem 
ebenfalls  als  eine  umgekehrte  Trichterfläche 
geformten  Abschnitt  eines  Abdeckkragens  44  aus 
Schamotte  unter  Bildung  einer  Labyrinthdichtung 
überlappt.  Der  Abdeckkragen  44  ist  dabei  durch 
sine  Kittverbindung  46  am  Rauchgasrohr  22  befe- 
stigt.  Man  erkennt,  daß  der  Abdeckkragen  44  eine 
/ertikale  Anschlußfläche  an  das  Rauchgasrohr 
sowie  eine  horizontale  Fläche  hat,  die  mit  Abstand 
zum  Dach  40  des  Abdeckkragens  verläuft,  wobei 
3ine  Luftverbindung  im  Bereich  der  Dehnungsfuge 
jurch  eine  schräg  nach  außen  und  unten  gerichtete 
^ückwärtsverbindung  labyrinthartig  gestaltet  ist. 
Dabei  verlaufen  gegenüberliegende  umgekehrte 
richterförmige  Flächen  des  Bereiches  42  und  des 
\bdeckkragens  44  etwa  parallel  zueinander  mit  Ab- 
stand. 

Der  eigentliche  Austrittsquerschnitt  aus  dem 
\us  trittsgehäuse  wird  bei  dieser  Ausführungsform 
Jurch  die  horizontal  orientierten  Austrittsöffnungen 
34  gebildet. 

Fig.  3  zeigt,  daß  man  auf  diese  horizontalen 
\ustrittsöffnungen  34  ganz  -  oder  in  nicht  darge- 
stellter  Weise  teilweise  -  verzichten  kann,  indem 
nan  als  Austrittsgehäuse  einfach  einen  die  Durch- 
rittsöffnung  28  ohne  merkliche  radiale  Überweite 
'erlängernden  Zylindermantel  48  gestaltet,  der  von 
lern  Abdeckkragen  44  unter  Bildung  einer  den 
Jtrom  des  Hinterlüftungsgases  axial  rücklenkenden 

Labyrinthdichtung  überlappt  ist.  Der  Innenraum  des 
Zylindermantels  48  bildet  dabei  zugleich  die  Deh- 
nungsfuge  32  zwischen  dem  Austrittsgehäuse  30 
und  dem  Rauchgasrohr  22.  Der  scheibenförmig 

5  umlaufende  Abdeckkragen  44  hat  hier  zweckmäßig 
umgekehrt  topfförmige  Gestalt  mit  einer  Topfwand 
bzw.  einem  Ringschurz  50,  welche  die  äußere  Ma- 
ntelfläche  des  als  Austrittsgehäuse  30  bildenden 
Zylindermantels  48  überlappt  und  so  einen  vertikal 

w  nach  hinten  gerichteten  Ringspalt  als  Aus- 
trittsöffnung  bildetDer  Topfboden  51  kann  hier 
gegebenenfalls  auch  umgekehrt  trichterförmig  ge- 
staltet  sein,  wie  dies  nachfolgend  anhand  Fig.  4  ge- 
schildert  wird;  bei  der  dargestellten 

75  Ausführungsform  ist  der  Topfboden  51  jedoch  hori- 
zontal  ausgerichtet. 

Bei  allen  Ausführungsformen  ist  es  wesentlich, 
daß  die  Durchtrittsöffnung  28  in  der  Abdeckplatte 
16  gegen  den  Eintritt  von  Regen  und  Schmutz  ge- 

20  schützt  wird.  Hierzu  ist  zunächst  der  obere  Rand 
der  Durchtrittsöffnung  28  jeweils  mit  einem  umlau- 
fenden  Randsteg  52  ausgebildet,  so  daß  Wasser 
und  Schmutz  radial  außerhalb  davon  aufgefangen 
und  gegebenenfalls  abgeleitet  werden  können. 

25  Wie  am  besten  in  Fig.  1  dargestellt  und  auch 
auf  die  anderen  Figuren  übertragbar  ist,  grenzt  an 
den  Randsteg  52  eine  Sammelrinne  54  eines  Was- 
serablaufsystems  an,  welches  hier  durch  eine  radi- 
al  nach  außen  verlaufende  Ablaufrinne  56  sowie 

30  eine  weitere  radial  nach  außen  Gefälle  aufweisende 
Schrägung  58  der  Oberfläche  der  Abdeckplatte  16 
dargestellt  ist.  Bei  den  Ausführungsformen  der  Fig. 
1  bis  3  kann  dabei  das  Wasserablaufsystem  so 
ausgebildet  sein,  daß  an  der  seitlichen  Ma- 

ss  ntelfläche  des  Austrittsgehäuses  abtropfendes  Kon- 
denswasser  von  dem  Wasserablaufsystem  aufge- 
fangen  wird.  Um  möglichst  alles  sich  an  der  Unter- 
seite  des  Daches  des  Austrittsgehäuses  30  ansam- 
melnde  Wasser  in  das  Wasseraustrittsystem  zu 

ta  leiten,  ist  zweckmäßig  gemäß  Fig.  4  das  ganze 
Dach  40  als  umgekehrter  Trichter  60  gestaltet, 
gegebenenfalls  auch  nur  bis  zu  einer  in  Phantom- 
zeichnung  eingezeichneten  Abtropfkante  62  rei- 
chend  oder  mit  einer  solchen  versehen. 

'5  Bei  allen  bisher  beschriebenen 
Ausführungsformen  ist  implizite  davon  ausgegan- 
gen,  daß  das  Austrittsgehäuse  30  bzw.  der 
Außenrand  des  Regen-und  Schmutzabweiskragens 
36  eine  zylindrische  Außenkontur  64  gemäß  Fig.  5 

io  hat,  die  sich  der  ebenfalls  zylindrischen 
Außenkontur  des  zylindrischen  Rauchgasrohres  22 
anpaßt. 

Man  kann  ein  zylindrisches  Rauchgasrohr  mit 
zylindrischer  Außenkontur  66  des  Rauchgasrohres 

:5  22  gegebenenfalls  aber  auch  kreisförmig  etwa  als 
größten  einbeschriebenen  Kreis  in  eine  quadrati- 
sche  Öffnung  20  einschreiben  und  dabei  den 
Durchtrittsquerschnitt  28  von  vier  Zwickeln  zwi- 
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sehen  Kreis  bzw.  Zylinder  66  und  Quadrat  bzw. 
Kastenprofil  und  Öffnung  20  gewinnen,  wie  dies  in 
Fig.  6  dargestellt  ist.  In  solchen  Fällen  ist  dann 
zweckmäßig  auch  die  Außenkontur  des  ganzen 
Austrittsgehäuses  30  entsprechend  quadratisch 
oder,  in  Verallgemeinerung,  langgestreckt  recht- 
eckig.  Es  versteht  sich,  daß  auch  andere  geometri- 
sche  Abwandlungen  je  nach  Zweckdienlichkeit 
möglich  sind. 

Bis  auf  eine  gegebenenfalls  vorgesehene 
Hochmauerung  des  Rauchgaskanais  2  als  Rauch- 
gasrohr  22  gemäß  Fig.  1,  3  und  4  und  eine  etwaige 
Kittverbindung  46  des  Abdeckkragens  44  mit  dem 
Rauchgasrohr  22  sowie  bauliche  Vorbereitungsar- 
beiten  am  oberen  Ende  des  Hausschornsteins,  wie 
speziell  die  axiale  Zurücksetzung  der 
Wärmedämmschicht,  läßt  sich  der  gesamte 
Schomsteinkopf  fabrikmäßig  vorfertigen.  Dies  gilt 
insbesondere  für  das  Austrittsgehäuse  30  mit  zu- 
gehörigen  Regen-und  Schmutzabweiselementen, 
die  Abdeckplatte  16  sowie  den  Abdeckkragen  44 
und  ein  gesondert  vom  Rauchgaskanal  2  vorgese- 
henes  Rauchgasrohr  22  (im  Sinne  von  Fig.  2). 

Alle  Ausführungsbeispiele  sind  unter  Bezug  auf 
einen  runden  Querschnitt  des  Rauchgasrohres  22 
beschrieben.  Dies  ist  bevorzugt;  der  erfindungs- 
gemäße  Schomsteinkopf  läßt  sich  sinngemäß 
abgeändert  aber  auch  bei  jedem  anderen  Quer- 
schnitt  des  Rauchgasrohres  ausführen,  insbeson- 
dere  bei  etwa  elliptischem  oder  rechteckigem,  z.B. 
quadratischem,  Querschnitt. 

Die  Figuren  7  bis  9  schließlich  zeigen  drei 
weitere  Ausführungsformen  bei  einer  solchen 
Bauart,  bei  der  das  über  die  Abdeckplatte  16 
ragende  Rauchgasrohr  22  von  einem 
Verlängerungsstück  gebildet  ist,  welches,  wie  im 
Falle  der  Ausführungsform  nach  Fig.  2,  in  einen 
Rauchgaskanal  2  eingesteckt  ist,  der  unterhalb  der 
Abdeckplatte  16  endet.  Dabei  ist  zwischen  dem 
Verlängerungsstück  und  der  Innenwand  des 
Rauchgaskanals  2  jeweils  eine  Dehnungsfuge  wirk- 
sam,  welche  Längenextensionen  und  -kontraktionen 
des  Rauchgasrohres  während  dessen  Betriebs  aus- 
gleichen  kann.  Hierzu  ist  das  Verlängerungsstück 
bei  allen  drei  Ausführungsformen  jeweils  an  ande- 
rem  Ort  gegen  ein  Hineinfallen  in  den  Rauchgaska- 
nal  2  abgefangen.  Es  kann  daher  im  Einsteckbe- 
reich  auch  eine  etwas  losere  Einpassung  gewählt 
werden,  solange  noch  der  Zweck  des 
Verlängerungsstückes  erfüllt  wird,  das  Rauchgas 
ganz  oder  wenigstens  in  seinen  meisten  Anteilen 
im  Verlängerungsstück  nach  außen  zu  führen  und 
dabei  einen  Kurzschluß  in  Richtung  zum  Hin- 
terlüftungsgas  ganz  oder  wenigstens  überwiegend 
zu  vermeiden. 

Wie  bei  dem  Ausführungsbeispiel  der  Fig.  1  ist 
bei  allen  drei  Ausführungsbeispielen  der  Fig.  7  bis 
9  der  Rauchgaskanal  2  von  einer  Wärmedämm- 
schicht  4  und  einer  stützenden  Ummantelung  6 

5  umgeben,  wobei  zwischen  der  Wärmedämm- 
schicht  4  und  der  Ummantelung  6  ein  in  Umfangs- 
richtung  zusammenhängender  Hinterlüftungskanal 
10  ausgebildet  ist. 

Der  Hinterlüftungskanal  10  führt,  wie  im  Fall 
70  der  Fig.  1  bis  3,  durch  die  Verbindungskammer  31  , 

die  oberhalb  der  oberen  Stirnseite  der  nach  unten 
zurückgesetzten  Elemente  Rauchgaskanal  2  und 
Wärmedämmschicht  4  ausgebildet  ist,  und  durch 
die  Durchtrittsöffnung  28  nach  oben,  die  zwischen 

75  dem  Verlängerungsstück  und  einer  Innenausneh- 
mung  der  Abdeckplatte  60  ausgebildet  ist,  und 
gelangt  dabei  in  das  oberhalb  der  Abdeckplatte  60 
angeordnete  und  an  dieser  befestigte  Abdeck- 
gehäuse,  aus  dessen  Umfangsbereich  es  im 

20  wesentlichen  horizontal  austritt. 
Diese  Ausführungsform  ist  ohne  Beschränkung 

der  Allgemeinheit  gewählt.  Denn  der 
Belüftungskanal  könnte  beispielsweise  auch,  wie 
im  Fall  der  Fig.  2,  zwischen  dem  Rauchgaskanal 

25  und  der  Wäremdämmschicht  4  nach  oben  geführt 
sein. 

Auch  sonst  können  alle  anderen  Vaianten  vor- 
gsehen  sein,  die  weiter  oben  angesprochen  sind 
und  sich  z.  B.  aus  den  Kombinationsmöglichkeiten 

30  der  Anspruchsmerkmale  ergeben. 
So  ist  beispielsweise  die  Anordnung  des  Hin- 

terlüftungskanals  10  der  Ausführungsform  der  Fig. 
1  und  3  entsprechend,  die  Anordnung  von  Rauch- 
gaskanal  mit  Verlängerungsstück  und  Gleitdichtung 

35  26  der  Ausführungsform  nach  Fig.  2  ensprechend. 
Bei  vollwirksamer  Gleitdichtung  26  kommt  es 
übrigens  auch  bei  leichter  Einpassung  des 
Verlängerunsstücks  in  den  Rauchgaskanal  2  zu 
keinem  Nebenschluß  des  Rauchgases  in  die  Hin- 

40  terlüftungsluft.  Aber  auch  eine  geringe  Leckage 
würde  nicht  besonders  kritisch  sein,  solange  die 
Hinterlüftungsluft  noch  in  der  Lage  ist,  derartige 
Leckageanteiie  abzuführen. 

Die  Besonderheiten  der  Auführungsformen  der 
45  Fig.  7  bis  9  liegen  in  Folgendem: 

Zunächst  zeigen  sie  übereinstimmend  noch 
eine  weitere  Möglichkeit  der  Gestaltung  des  Aus- 
trittsgehäuses.  Dieses  besteht  hier  aus  einer  im 
wesentlichen  horizontal  und  nur  geringfügig  nach 

so  außen  geneigten  Ringscheibe  70,  die  außen  wie  im 
Fall  der  Fig.  1,  2  und  4  schräg  nach  außen  und 
unten  in  einen  Regen-und  Schmutzabweiskragen 
36  und  innen  in  einen  umgekehrt  trichterförmig 
nach  oben  zu"  verlaufenden  Stehkragen  72 

55  übergeht.  Insoweit  entspricht  die  Gestaltung  der 
des  Daches  des  Austrittsgehäuses  30  von  Fig.  1. 
Es  sind  dabei  jedoch  folgende  beiden  Besonder- 
heiten  vorgesehen: 

10 
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z.um  einen  ist  aas  aas  Hauchgasrohr  22  bil- 
dende  Verlängerungsstück  so  eng  in  den  Stehkra- 
gen  72  eingepaßt,  daß  der  Abdeckkragen  44  der 
Ausführungsform  gemäß  Fig.  1  oder  4  entbehrlich 
ist. 

Zum  anderen  ist  das  Austrittsgehäuse  mehrtei- 
lig  einerseits  aus  der  Ringscheibe  70  (mit  den 
genannten  Element  36  und  70)  und  andererseits 
aus  um  das  Verlängerungsstück  verteilte  Stehbol- 
zen  74  gebildet,  welche  mit  Schraubschäften  in 
Muttern  76  eingeschraubt  sind,  die  ihrerseits  an  der 
Oberseite  der  Abdeckplatte  16  eingelassen  sind. 
Bei  geeigneter  Art  der  Abdeckplatte  kann  man 
auch  eine  unmittelbare  Befestigung  von  Stehbolzen 
mit  dieser,  z.  B.  durch  Löten  oder  Schweißen  oder 
direktes  Einschrauben,  vorsehen. 

An  der  Oberseite  der  Abdeckplatte  16  ist 
jeweils  ein  Blech-oder  entsprechendes  Kunststoffe- 
lement  78  angeordnet,  welches  in  Fluchtung  mit 
der  Durchtrittsöffnung  28  eine  innere  Aufkantung 
zur  Regenabweisung  hat  und  auf  einer  Ringdich- 
tung  80  aufliegt,  die  sich  bei  der  gezeigten 
Ausführungsform  unter  dem  ganzen  Blech  78  er- 
streckt,  während  es  aber  in  Radialrichtung  auch  nur 
eine  beschränkten  Ausdehnung  zu  haben  braucht. 
Die  Ringdichtung  80  ist  außen  durch  eine  Abka- 
ntung  82  des  Bleches  78  nach  unten  abgedeckt. 

Zwischen  der  Unterseite  der  Ringscheibe  70 
und  der  Oberseite  des  Bleches  o.  dgl.  78  ist  der 
Schaft  des  Stehbolzen  74  jeweils  durch  eine  Di- 
stanzhülse  84  umgeben. 

Die  Distanzhülsen  teilen  dabei  horizontale  Aus- 
trittsöffnungen  für  die  Hinterlüftungsluft  aus  dem 
Austrittsgehäuse  30  voneinander  ab. 

Die  Abdeckplatte  16  sitzt  wie  im  Falle  der  Fig. 
1  über  eine  Mörtel-oder  Kittschicht  18  auf  der 
Ummantelung  6  auf. 

Die  Besonderheiten  bei  Ausführungsformen 
gemäß  Fig.  7,  8  und  9  relativ  zueinander  liegen  im 
Folgenden: 

Bei  den  Ausführungsformen  der  Fig.  7  und  9 
Desteht  zunächst  wiederum  untereinander  eine 
Übereinstimmung  darin,  daß  zwischen  dem  Steh- 
<ragen  72  des  Austrittsgehäuses  30  und  dem  das 
Rauchgasrohr  22  bildenden  Verlängerungsstück 
sine  Dehnungsfuge  32  verbleibt,  die  einen  relativen 
vlengenausgleich  in  Achsrichtung  des  Rauchgaska- 
laies  2  gestattet. 

Das  Verlängerungsstück  ist  ferner  in  beiden 
rällen  jeweils  mit  einer  Außensicke  86  versehen. 

Diese  liegt  im  Falle  des  Ausführungsbeispiels 
lach  Fig.  7  auf  der  Stirnseite  des  Rauchgaskanals 
1  und  im  Falle  der  Ausführungsform  nach  Fig.  9 
auf  der  Stirnseite  des  Stehkragens  72  des  Austritts- 
jehäuses  lose  auf  und  fängt  so  das 
/erlängerungsstück  gegen  ein  Hineinfallen  in  den 
^auchgaskanal  2  ab.  An  die  Stelle  der  losen  Aufla- 
ge  kann  in  nicht  dargestellter  Weise  auch  eine 

Befestigung  treten.  Bei  der  Ausführungsform 
gemäß  Fig.  9  hat  dabei  die  Außensicke  86  auch 
noch  eine  den  Abdeckkragen  44  vergleichbare  -  
Deckfunktion. 

5  An  die  Stelle  der  Außensicken  86  kann  auch 
jede  andere  Gestaltung  des  Verlängerungsstückes 
treten,  mit  welcher  das  Verlängerungsstück  auf 
dem  Rauchgaskanal  2  bzw.  dem  Austrittsgehäuse 
30  aufgelagert  -  oder  alternativ  befestigt-werden 

70  kann.  Die  Sickenform  ist  jedoch  besonders  einfach 
bei  den  hier  in  Frage  kommenden 
Verlängerungsstücken  herstellbar  und  erfüllt  dabei 
die  gewünschte  Stützfunktion  zuverlässig. 

Die  Ausführungsform  nach  Fig.  8  zeigt  demge- 
75  genüber  eine  Variante,  bei  der  das  das  Rauchgas- 

rohr  22  bildende  Verlängerungsstück  ausdrücklich 
an  dem  Stehkragen  72  befestigt  ist.  Hierzu  dient 
eine,  gegebenenfalls  in  Umfangsrichtung  mehrfach 
vorhandene,  im  Normalfall  jedoch  nur  einzeln 

20  benötigte  Schraubverbindung  mit  einer 
Befestigungsschraube  88,  die  durch  eine  nicht 
gezeigte  Bohrung  im  Stehkragen  72  durch  ein  axial 
verlaufendes  Langloch  90  im  Verlängerungsstück 
hindurchtritt.  Nachteilig  hieran  ist  die  Schwächung 

25  des  Veriängerunsstückes  durch  das  Langloch,  die 
man  jedoch  durch  bekannte  Mittel,  wie  etwa  eine 
Abdecklasche,  weitgehend  unwirksam  machen 
kann.  Der  Vorteil  dieser  Anordnung  besteht  darin, 
daß  der  Überstand  des  Verlängerungsstücks  über 

30  das  Abdeckgehäuse  axial  bei  der  Schornsteinmo- 
ntage  bzw.  Montage  des  Schomsteinkopfes  ein- 
stellbar  ist.  An  die  Stelle  der  genannten  Langloch- 
befestigungen  kann  auch  jede  andere  geeignete 
einstellbare  Befestigung  treten. 

35  Ohne  daß  dies  zwingend  notwendig  ist,  ist 
auch  bei  dieser  Ausführungsform  am 
Verlängerungsstück  mindestens  eine  Außensicke 
86  vorgesehen,  die  zweckmäßig,  wie  dargestellt,  im 
Bereich  der  Durchtrittsöffnungen  28  oder  in  dem 

to  axial  darüber  oder  darunter  befindlichen  Bereichen 
angeordnet  ist. 

In  der  nicht  dargestellten  mehrfachen  Anord- 
nung,  oder  auch  schon  bei  einer  einzigen 
Außensicke,  kann  diese  schon  aus  Gründen  der 

ts  Erhöhung  der  Festigkeit  des  Verlängerungsstückes 
vorgesehen  sein.  Eine  durchaus  erwünschte 
Nebenfunktion  bei  der  geschilderten  besonderen 
Anordnung  besteht  darin,  daß  bei  Ausfall  der  Befe- 
stigung  gemäß  der  Befestigungseinrichtung  88,  90, 

>o  die  Außensicke  86  als  Sicherungseiement  dient, 
welches  beim  Hineinrutschen  des 
Verlängerungsstückes  in  den  Rauchgaskanal  2  den 
Weg  nach  unten  durch  Auflage  auf  der  Stirnseite 
des  Rauchgaskanals  begrenzt  und  so  als  Endan- 

:5  schlag  dienen  kann. 
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Ansprüche 

1.  Kopf,  für  hinterlüftete  mehrschalige  Haus- 
schornsteine,  die  in  ihrer  Längsrichtung  mindestens 
ein  Rauchgasrohr  (22)  und  mindestens  einen  Hin- 
teriüfungskanal  (10)  aufweisen,  mit  einer  oberen 
Abdeckplatte  (16)  für  den  Schornstein,  die  minde- 
stens  eine  Öffnung  (20)  aufweist,  durch  die  hin- 
durch  ein  Rauchgasrohr  (22)  nach  oben  ragt,  und 
die  außerhalb  des  Rauchgasrohres  (22)  mindestens 
eine  Durchtrittsöffnung  (28)  für  das  Hin- 
terlüfungsgas  bildet,  die  mit  einer  oberen  Ab- 
deckung  versehen  ist,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  Abdeckung  ein  Austrittsgehäuse  (30)  für 
die  Hinterlüftungsluft  aufweist,  das  mit  der  Abdeck- 
platte  (16)  ortsfest  verbunden  ist  und  gegenüber 
dem  Rauchgasrohr  (22)  eine  Dehnungsfuge  (32) 
bildet. 

2.  Kopf  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  die  Dehnungsfuge  (32)  von  einem 
vom  Rauchgasrohr  (22)  getragenen  Abdeckkragen 
(44)  überdeckt  ist. 

3.  Kopf  nach  Anspruch  1  oder  2,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  das  Austrittsgehäuse  (30)  unter 
formschlüssigem  Eingriff  mit  der  Abdeckplatte  (16) 
oder  mit  dem  Rauchgasrohr  auf  die  Abdeckplatte 
lose  aufgesetzt  ist. 

4.  Kopf  nach  Anspruch  1  oder  2,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  das  Austrittsgehäuse  (30)  an  der 
Abdeckplatte  (16)  befestigt  ist. 

5.  Kopf  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  4, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Rauchgaskanal 
(22),  vorzugsweise  ein  Schamotte-oder  Stahlrohr- 
strang,  des  Hausschornsteins  als  das  Rauchgas- 
rohr  (22)  durch  die  Abdeckplatte  (16)  hindurch 
nach  oben  verlängert  ist. 

6.  Kopf  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  5, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Dehnungsfuge 
(24)  als  Labyrinthdichtung  ausgebildet  ist. 

7.  Kopf  nach  einem  der  Ansprüche  2  bis  6, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  ein  Dach  (40)  des 
Austrittsgehäuses  (30)  in  Nachbarschaft  (Bereich 
42)  des  Rauchgasrohres  (22)  als  umgekehrte  Trich- 
terfläche  geformt  und  von  einem  ebenfalls  als  eine 
umgekehrte  Trichterfläche  geformten  Abschnitt  des 
Abdeckkragens  (44)  überlappt  ist. 

8.  Kopf  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  7, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  sich  die  umgekehrte 
Trichterform  des  Daches  (40)  mindestens  so  weit 
vom  Rauchgasrohr  radial  nach  außen  erstreckt,  daß 
sie  mit  Überstand  jede  Durchtrittsöffnung  (28)  für 
das  Hinteriüftungsgas  in  der  Abdeckplatte  (16) 
überkragt,  vorzugsweise  etwa  bis  zur  Mantelfläche 
des  Austrittsgehäuses  (30)  reicht. 

9.  Kopf  nach  einem  der  Ansprüche  6  bis  8, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Austrittsgehäuse 
(30)  eine  geschlossene  Mantelfäche  und  ein 

geöffnete  obere  Stirnfläche  auf  weist  und  daß  die 
Dehnungsfuge  (32)  die  Austrittsöffnung  für  das  Hin- 
teriüftungsgas  bildet. 

10.  Kopf  nach  Anspruch  9,  dadurch  gekenn- 
5  zeichnet,  daß  das  Austrittsgehäuse  von  einem 

Zylindermantel  (48)  gebildet  ist. 
11.  Kopf  nach  Anspruch  9  oder  10,  dadurch 

gekennzeichnet,  daß  der  Abdeckkragen  (44)  einen 
radial  außen  herabhängenden  Ringschurz  (14) 

70  trägt,  der  die  Mantelfläche  des  Austrittsgehäuses 
überlappt. 

12.  Kopf  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  11, 
gekennzeichnet  durch  eine  Kittverbindung  (46)  zwi- 
schen  dem,  vorzugsweise  aus  Schamotte  beste- 

75  henden,  Abdeckkragen  (44)  und  dem,  vorzugs- 
weise  aus  Schamotte  bestehenden,  Rauchgasrohr 
(22). 

13.  Kopf  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  12, 
bei  dem  das  Rauchgasrohr  (22)  ein  durch  die  Ab- 

20  deckplatte  (16)  ragendes  Verlängerungsstück  eines 
unter  der  Abdeckplatte  endenden  Rauchgaskanals 
ist,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das 
Verlängerungsstück  an  dem  Rauchgaskanal  (2)  be- 
festigt  oder  wenigstens  auf  diesem  abgestützt  ist. 

25  14.  Kopf  für  hinterlüftete  mehrschalige  Haus- 
schornsteine,  die  in  ihrer  Längsrichtung  mindestens 
ein  Rauchgasrohr  (22)  und  mindestens  einen  Hin- 
terlüftungskanal  (10)  aufweisen,  mit  einer  oberen 
Abdeckplatte  (16)  für  den  Schornstein,  die  minde- 

30  stens  eine  Öffnung  (20)  aufweist,  durch  die  hin- 
durch  ein  Rauchgasrohr  (22)  nach  oben  ragt,  und 
die  außerhalb  des  Rauchgasrohres  (22)  mindestens 
eine  Durchtrittsöffnung  (28)  für  das  Hin- 
teriüftungsgas  bildet,  die  mit  einer  oberen  Ab- 

35  deckung  versehen  ist,  wobei  das  Rauchgasrohr 
(22)  ein  durch  die  Abdeckplatte  (16)  ragendes 
Verlängerungsstück  eines  unter  der  Abdeckplatte 
endenden  Rauchgaskanals  (2)  ist,  in  den  das 
Verlängerungsstück  eingesteckt  ist,  dadurch  ge- 

40  kennzeichnet,  daß  die  Abdeckung  ein  Austritts- 
gehäuse  (30)  für  die  Hinterlüftungsluft  aufweist,  das 
an  der  Abdeck  platte  (16)  befestigt  ist,  wobei  das 
Verlängerungsstück  mit  dem  Rauchgaskanal  (2) 
eine  Dehnungsfuge  (32)  bildet  und  an  dem  Aus- 

45  trittsgehäuse  (30)  befestigt  ist  oder  wenigstens  auf 
diesem  abgestützt  ist. 

15.  Kopf  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  8 
oder  12  bis  14,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  min- 
destens  der  überwiegende  Austrittsquerschnitt  für 

so  das  Hinterlüftungsgas  aus  dem  Inenraum  des  Aus- 
trittsgehäuses  (30)  horizontal  orientiert  ist. 

16.  Kopf  nach  Anspruch  15,  gekennzeichnet 
durch  über  den  Umfang  einer  Mantelfläche  .  des 
Austrittsgehäuses  verteilte  Austrittsöffnungen  (34). 

55  17.  Kopf  nach  Anspruch  15  oder  16,  gekenn- 
zeichnet  durch  einen  mit  dem  Austrittsgehäuse 
(30)  außen  verbundenen  Regen-und  Schmutzab- 
weiskragen  (36). 
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iö.  isopi  nacn  Ansprucn  its  oder  17,  gekenn- 
zeichnet  durch  nach  innen  oder  außen  hinter  bzw. 
vor  die  Austrittsöffnungen  (34)  ausgestellte  Regen- 
und  Schmutzabweiswände  (38). 

.19.  Kopf  nach  Anspruch  18  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  die  Schmutzabweiswände  (38)  in 
Umfangsrichtung  durchlaufend  ausgebildet  sind, 
vorzugsweise  in  umgekehrter  Trichterform. 

20.  Kopf  nach  Anspruch  18,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  die  Schmutzabweiswände  (38)  von 
einzelnen  Laschen  gebildet  sind. 

21  .  Kopf  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  20, 
.gekennzeichnet  durch  ein  an  der  Oberseite  der 
Abdeckplatte  (16)  gegenüber  dem  Innenraum  des 
Austrittsgehäuses  (30)  ausgebildetes  Wassera- 
blaufsystem  (54,56). 

22.  Kopf  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  21  , 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Austrittsgehäuse 
(30)  ,  und  Vorzugs  weise  auch  der  Abdeckkragen 
(44),  aus  Schamotte  besteht  bzw.  bestehen. 

23.  Kopf  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  22, 
bei  dem  die  das  Rauchgasrohr  (22)  umgebende 
Öffnung  (20)  zugleich  die  Durchtrittsöffnung  (28) 
für  das  Hinterlüftungsgas  bildet,  insbesondere  das 
Rauchgasrohr  (22)  mit  einem  die  Durchtrittsöffnung 
(28)  bildenden  radialen  Übermaß  umgibt,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  bei  Anordnung  des  oder  der 
Hinterlüftungskanals  bzw.  -kanäle  (10)  radial 
außerhalb  einer  Wärmedämmschicht  (4)  des  Haus- 
schornsteins  unter  axialer  Zurücksetzung  der 
Wärmedämmschicht  eine  Verbindungskammer 
(31)  zwischen  den  jeweiligen  oberen  Enden  des 
Hinterlüftungskanais  (10)  gebildet  wird  und  daß  der 
maximale  Abstand  der  Öffnung  (20)  von  der  Achse 
(8)  des  Rauchgasrohres  (22)  kleiner  als  der  mini- 
male  Abstand  des  oder  der  Hinterlüftungskanals 
bzw.  -kanäle  (10)  von  der  Achse  (8)  des  Rauchgas- 
rohres  (22)  gewählt  wird. 

24.  Kopf  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  22, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  bei  Anordnung  des 
oder  der  Hinterlüftungskanals  bzw.  -kanäle  (10)  ra- 
dial  außerhalb  einer  Wärmedämmschicht  (4)  des 
Hausschornsteins  mindestens  einem  Hin- 
terlüftungskanal  (10),  vorzugsweise  allen,  jeweils 
eine  radial  außerhalb  der  Wärmedammschicht 
mündende  Durchtrittsöffnung  (28)  in  der  Abdeck- 
platte  zugeordnet  ist  und  daß  alle  Durch- 
trittsöffnungen  (28)  in  einem  gemeinsamen  Aus- 
trittsgehäuse  (30)  münden. 

25.  Kopf  nach  Anspruch  24,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  die  jeweilige  Durchtrittsöffnung  (28) 
mit  dem  Hinterlüftungskanal  (10)  etwa  fluchtend 
angeordnet  ist. 

26.  Kopf  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  25, 
insbesondere  mit  rundem  Rauchgasrohr  (22), 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Mantelkontur 
(64)  des  Austrittsgehäuses  (30)  etwa  kreisförmig 
ist. 

27.  Kopf  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  25, 
insbesondere  mit  rundem  Rauchgasrohr  (22), 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Mantelkontur  des 
Austrittsgehäuses  (30)  rechteckig,  vorzugsweise 

5  quadratisch,  ist  (Fig.  6). 
28.  Kopf  nach  Anspruch  27,  dadurch  gekenn- 

zeichnet,  daß  die  Außenkontur  des  Rauchgasrohres 
(22)  etwa  dem  größten  einbeschriebenen  Kreis  ein- 
es  Austrittsgehäuses  (30)  mit  quadratischer  Kontur 

70  entspricht  (Fig.  6). 
29.  Kopf  nach  einem  der  Ansprüche  14  bis  28, 

dadurch  gekennzeichnet,  daß  das 
Verlängerungsstück  mit  einstellbarem  Überstand  an 
dem  Austrittsgehäuse  (30)  befestigt  ist. 
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